  wie setzt man menschen in spannung?

 

Menschen in Spannung zu versetzen ist eine uralte Methode; sie hat auch

ihre Berechtigung bei künstlerischen oder sportlichen Vorführungen, bei

Vorstellungen und vielen anderen Dingen. Auch die Wachtturm-Gesellschaft

bedient sich dieses Mittels, doch ihre Methoden erwecken manchmal

Erstaunen.

 

So wurde diese Woche in der örtlichen Zusammenkunft vom vorsitzführenden

Aufseher mitgeteilt, daß er von der leitenden Körperschaft in Brooklyn

einen Brief erhalten habe, den er nach dem Lesen sofort wieder

verschlossen habe. Er dürfe erst am Sonntag, dem 27.04., nach dem

Wachtturmstudium der Versammlung vorgelesen werden, nachdem die Ältesten

vor der sonntäglichen Zusammenkunft in einer 10minütigen Besprechung

informiert worden seien. Es sei das erste Mal in seinem Leben, daß er

einen Brief erhalten habe direkt von der leitenden Körperschaft, denn

der Briefkopf sei in Englisch gehalten, käme also nicht von Selters. Man

solle alle, die jetzt bei der Ankündigung nicht anwesend seien,

verständigen, damit sie unbedingt am Sonntag kämen. Dann fügte er hinzu,

er wolle allerdings wenigstens das sagen, daß kein Datum für Harmagedon

angegeben werde.

 

Da die meisten Zeugen -- bildlich gesprochen -- schon einen Kotau

machen, wenn sie nur das Wort Sklave oder leitende Körperschaft hören

(unser Sekretär verstieg sich in seinem Schlussgebet zum Preis des

Sklaven mit den Worten, dieser werde immer jesusähnlicher, dazu kamen

noch andere verbale Verstiegenheiten), kann ich nur hoffen, daß sie bis

zum Sonntag keine schlaflosen Nächte haben.

 

Ich überlegte mir, was mir hier so vertraut vorkam; dann fiel es mir

ein! Als Junge erlebte ich oft, wie man im Rundfunk ankündigte:

,Übermorgen spricht der Führer!'. Das setzte bei Vielen eine Erregung

frei, die man sich heute kaum vorstellen kann. Kurz vor Beginn sammelten

sich dann noch Nachbarn bei uns, die kein Radio hatten -- das gab es -,

und die Spannung wurde fast fühlbar. Dann kamen die Ansagen, einige

kurze Einleitungen, schließlich des Führers Einzugsmarsch, und manchem

liefen schon die Schauer der Erwartung über den Rücken.

 

Das war sicher beim Genossen Stalin, beim Duce Mussolini oder beim

großen Mao nicht anders. Es sind Methoden, die Diktatoren lieben.

Deshalb also war mir die Methode so bekannt. Nun kann ich nur für die

Zeugen hoffen, daß sich an ihnen nicht der Spruch bewahrheitet -- wie in

den meisten Fällen dieser Art -: ,Ein Berg hat gekreißt, doch er hat nur

eine Maus geboren'!

 

Das war's!

Der große Tag ist nun vorbei, und der Berg hat keine Maus geboren,

sondern nur ein Mäuschen, eine Zwergmaus! Und das ist noch übertrieben.

Wie Du ja schon herausgefunden hattest dank der Spanier, wurde auf

dramatische Weise eine organisatorische Änderung bekannt gegeben.

Allerdings hatte das ganze Brimborium drum herum doch den Erfolg, daß

der Saal voll war; man mußte zusätzliche Stühle aufstellen. Es wurde

auch nur der Brief an die Versammlung vorgelesen, nicht der an den

vorsitzführenden Aufseher mit seiner Vielzahl von detaillierten

Weisungen und Regeln, wie zum Beispiel die Weisung, den Brief bis zum

Tag der Freigabe unter Verschluß zu halten, wie die anderen Ältesten zu

informieren seien usw. Folgende Änderungen sollen ab 1.1.2009 eintreten:

 

die dezentralen Versammlungsbuchstudien entfallen. Dafür gibt es ein

zentrales ,Versammlungsbibelstudium' -- das aber in Ablauf und Methode

dem bisherigen Versammlungsbuchstudium entspricht, lediglich gekürzt auf

25 Minuten und abgehalten von den Ältesten im turnusgemäßen Wechsel. Es

findet am gleichen Abend statt wie die theokratische Predigtdienstschule

und die Dienstzusammenkunft . Diese müssen deshalb auf 30 bzw. 35

Minuten gekürzt werden, so daß - Lieder und Gebete eingeschlossen - die

Gesamtzusammenkunft nicht länger als 1 Stunde 45 Minuten dauern soll.

 

Begründet wurde das damit, daß die Szene der Welt wechsle, Harmagedon

nahe sein und die Lebenshaltungskosten, besonders auch die Kosten für

Benzin in verschiedenen Ländern, so hoch seien, daß man den Brüdern

weniger Lasten auferlegen wolle. (Warum dann erst in 8 Monaten? Sind die

bestehenden Programme wichtiger als die zu entlastenden Menschen?).

 

Das ganze also eine organisatorische Änderung, wie sie in jedem Betrieb

vorkommen kann; aber man macht eine Aktion zum Preise des Sklaven

daraus. Die Versammlung wurde angewiesen, nicht mit anderen Zeugen

darüber zu sprechen, die ihre Zusammenkunft später hätten und daher noch

vor der „Überraschung“ stünden. Ist das nun Kinderkram oder

Weihnachtenersatz (Heute ist Bescherung!)?

 

Die Argumente, die man früher immer angeführt hatte zu Gunsten des

dezentralen Versammlungsbuchstudiums in privaten Wohnungen - soziale

Zentren der Versammlung, wo man sich besser aussprechen und kennen lernen
kann -- fielen plötzlich unter den Tisch und waren nicht mehr wichtig.

Selbst die fremdsprachigen Versammlungsbuchstudien, die immer so gelobt

und gefördert wurden, scheinen damit zu entfallen. Soviel ,Lärm um

Nichts' würde man an anderer Stelle sicher kritisch herausstellen, nicht

aber beim Sklaven. Der von der ,Güte des Sklaven' so überaus

beeindruckte Wachtturmstudienleiter ließ dann sogar das Schlusslied
singen ,zur Ehre Jehovas und seiner Organisation', des treuen und

verständigen Sklaven.

 

Man muß sich fragen, wieso die Zeugen jetzt, wo doch Harmagedon immer

näher kommt, mit immer weniger Belehrung auskommen; sollte man nicht

annehmen, daß angesichts der bevorstehenden Drangsal mehr Belehrung

erforderlich wäre? Oder hält man selbst nicht allzu viel von dieser

Belehrung? War sie schon vorher übertrieben und in dieser Menge unnötig?

 

Vielleicht hat man auch intern daran gedacht, daß -- jedenfalls nach den

Äußerungen von Kreisaufsehern -- das Versammlungsbuchstudium ohnehin die

am schwächsten besuchte Zusammenkunft war, zu der ein Drittel der Zeugen

regelmäßig nicht erschien? Oder waren die dezentralen Kleingruppen, in

denen man sich nach der Betrachtung zu unterhalten pflegte, ein Ort von

abtrünnigem Gedankengut und von Aufsässigkeit?

 

Es gab noch weitere Hinweise: neue Hinweise für die

Predigtdiensttreffpunkte wurden angekündigt; ferner wurde gesagt, man

solle die gesparte Zeit nutzen für das Familienstudium und -- falls man

allein stehend wäre -- für das persönliche Studium. Nicht erwähnt wurde

die Möglichkeit des gemeinsamen Bibellesens mit anderen, denn das ist ja

erst vor kurzem vom Sklaven missbilligt worden. Das kommt also nicht in

Frage.

 

Es wäre wünschenswert, wenn viele Zeugen noch so viel eigenständiges

Denkvermögen nutzen könnten, um zu erkennen, wie man hier in einer

Sache, die man ohne weiteres in einem Königreichsdienst hätte

veröffentlichen können, mit ihnen Spielchen treibt, die eher in einen

Kindergarten passen würden. Sie dienen nur zur Erhöhung und zum Lobpreis

des Sklaven. Ja, nur die Zeugen haben einen so tollen Sklaven mit einer

leitenden Körperschaft; wie glücklich sind sie doch in einem geistigen

Paradies, in dem sie aber nicht unbedingt sagen können, was sie denken.

Ja, der treue Sklave hat sich zum Herrn gemacht. Ich bin gespannt, was

der Herr, wenn er kommt, zu diesem Sklaven sagen wird (Lukas 12:45-46)

Der Autor ist uns bekannt. !!!!

 

